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ln zwei Tagen 29 Sdiiffe mit 213000 BBT nerienlit
DNB . Berlin , 12 . Jan . Zu der U--Boo4-Sondermel -

Wng vom 12 . Januar teilt das Oberkommando der Wehr¬
macht noch mit :

Die in der Sondermeldung vom 10. 1. als torpediert
gemeldeten, aber noch schwimmfähig gebliebenen drei Tan¬
ker des Tankergeleits von Amerika nach Afrika wurden in
den letzten 48 Stunden von unseren U -Booten weiter ver¬

folgt und angegriffen . Bei diesen mit H-artnäckigkeit und
Energie geführten Angriffen , die der Gegner durch zusam¬
mengefaßtes Feuer seiner Kanonenboote , Korvetten und

Zerstörer zu verhindern -suchte, wurden zwei der beschädig¬
ten Tanker von zusammen 17 000 BRT versenkt. Der als
einziger und letzter verbliebener Tanker des sich zuerst aus
16 Eroßtankern zusammensetzenden Geleitzuges erhielt
gleichfalls Torpedotreffer . Sein Sinken konnte jedoch we¬

gen der starken Abwehr nicht beobachtet werden .
Zur gleichen Zeit , als die Tankervernichtungsschlafit

südlich der Azoren im Gange war , wurde vor der Gua¬
yanaküste ein aus Schiffen und vier Zerstörern bestehender
kleiner Geleitzug , der sich entlang der südamerikanischen
Küste bewegte, erfaßt . In stundenlangen Nachtangriffen
sandten die U -Boote vier Dampfer mit zusammen 20 08«
BRT und einen Tanker mit 8000 BRT auf den Grund
des Meeres . Im Seegebiet vor der brasilianischen Küste
versanken ferner die beiden Dampfer „A o r k w o ö d" mit
5401 BRT und „Baron Dechmpnt " mit 3075 BRT .
Auch der in feindlichen Diensten fahrende schwedische

Frachter „B r a g e l a n d" von 2608 BRT wurde das Op¬
fer eines U -Boot -Torpedos vor der südamerikauischen
Küste.

Außer anderen Einzelfahrern , die im Süd - und Nord¬
atlantik versenkt wurden und deren Namen noch nicht be¬
kannt find, griffen U-Boote noch den von Takoradi an der
Westküste Afrikas nach Liverpool - fahrenden Dampfer
„William Wilberforce " mit 5004 BRT an und
versenkten ihn .

Unter den heute gemeldeten Schiffen befand sich auch
als besondere Beute unserer Unterseeboote ein Geleitzug-

Begleitschiff, das außerordentlich stark für die U -Bsotab -
wehr eingerichtet war . Dieses Hilfskriegsschiff war u . a .
mit vier Kanonen auf dem Vorschiff bewaffnet und ver¬
fügte über Wasserbomben , Nebelgeräte , ein ' Wasserflug¬
zeug und ein großes Motorboot für direkte U -Bootbe-

kämpfung. Von der letzten Geleitzugschlacht bei den Azo¬
ren im Dezember vorigen Jahres hatte dieses Geleitschiff,
wie sich nach der Torpedierung herausstellty , eine große
Anzahl Schiffbrüchiger an Bord . Nach wiederholten An¬
griffen versank das Schiff, das sich durch die verschieden¬
sten Kursänderungen den U-Bootangriffen entziehen
wollte , so schnell , daß nicht einmal die Rettungsboote zu
Wasser gelassen werden konnten . An der Untergangsstelle
trieben , nach den Angaben des ll -Bootkommandanten , auf
dem Wasser schwimmend oder auf den wenigen , völlig
überfluteten Flößen , aus denen - die Schiffbrüchigen nur

Eichenlaub für 3 erfolgreicheKampfflieger
DRV . Berlin , 12. Jan . Der Führer hat drei bewährten

Fliegern das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
verliehen und zwar : Als 172. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht dem Oberleutnant Heinz Frank , Staffelkapitän in einem
Schlachtgeschwader, als 173 . Soldaten der deutschen Wehrmacht
dem Major Dr . Ernst Kupfer , Gruppenkommandeur in einem
Sturzkampfgefthwader, als 174 . Soldaten der deutschen Wehr¬
macht dem Hauptmann Bruno D i l l e y, Kommandeur in einem
Sturzkampfgeschwader.

Den mit der hohen Taferkeitsauszeichnung beliehenen Offi¬
zieren wurde folgendes Schreiben des Führers übersandt :

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes
im Kampf um die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen

'
,

das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.
gez . Adolf Hitler .

"

flnOauern&eKämpfe an OerSüöiront im Olfen
WWWWana» M» WWna» » nWWaM »ni» WW» » » i» W>» W»

28 Gowjttpamer vernichtet - 52 bolschewistische Flugzeuge an einem Dag von
deutschen gagdfliegem bei einem vermißten deutschen Flugzeug abgefchoffcn

stehend Platz finden konnten , drei - bis vierhundert Men¬
schen.

Insgesamt haben unsere U -Boote in de« letzten beiden
Tagen 29 Schiffsversenkungeu mit zusammen 213 000 BRT
als stolzes Ergebnis ihres zähen und unermüdlichen Ein¬
satzes melden können.

*

..Weiter so !"
Anerkennung des Oberbefehlshabers öer Kriegsmarine.
DNB . Berlin , 12 . Jan . Der Oberbefehlshaber der Kriegs -

mraine hat am 10. Januar 1943 an den Befehlshaber der
Unterseeboote folgendes Telegramm gerichtet :

„Die restliche Vernichtung des feindlichen Tankergeleit¬
zuges im Seegebiet südlich der Azoren ist ein gemeinsamer
glänzender Erfolg der planvollen Führung durch den Be¬
fehlshaber der U - Boote und des schneidigen Angriffs der U-
Bootgruppe . Neben dem Tonnageerfola steht die Vernich¬
tung des feindlichen Brennstoffnachschubs, die sich für unsere
Kameraden an der tunesischen Lavt front als Entlastung
auswirke» wird. Anerkennung und

'
Glückwünsche dem BdN

und der U -Bootgruppe . Weiter so !"

Wehrmachtsberidit von heute Mittwoch
DNB . Aus dem Führerhauptqnartier , 13 . Jan . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :

Im Westknukasus nahm der Feind feine feit län¬

gerer Zeit unterbrochene örtlich« Angriffstätigkeit wieder

auf. Wiederholte Versuche , in die Stellungen der deutschen
und rumänischen Truppen einzndringen , brachen unter hq-

hen Verlusten im Abwehrfeuer zusammen. An der Ge-

birgsfront wurden durch Stoßtrupps zahlreiche feindliche

Kampfftände ausgehoben . An der übrigen Südfront
dauern die Kämpfe an . 28 Sowjetpanzer wurden abge¬

schossen.
Rach starker Artillerievorbereitung traten die Sow¬

jets in einem Abschnitt ungarischer Truppen zum Angriff
an. Sie wurden in erbitterten Kämpfen unter Mitwir¬

kung deutscher Truppen abgewehrt . Deutsche und schnelle

ungarische Kampfflugzeuge bekämpften "bei Tag und Nacht

feindliche Bereitstellungen und Marschbewegnngen mit

vernichtender Wirkung .
Bei der Fortführung eines eigenen Angriffsunterneh -

« ens im mittleren Frontabschnitt fielen viele

Hundert Gefangene und eine Anzahl Panzer und Ge¬

schütze in unsere Hand . Der Stützpunkt Welikije -Luki ver¬

teidigt« sich weiterhin in heldenhafter Tapferkeit , während
der eigene Angriff zum Entsatz des Stützpunktes fort -

schrcitet.
Im Gebiet des Jlmenfees und Ladogasees

griff der Feind heftig an . Alle Angriffe scheiterten ver¬

lustreich am zähen Widerstand der deutschen Truppen . Die

Sowjets verloren in diesen Käiüpfeu 52 Panzerkampfwa -

gen.
In den heftigen Luftkämpfen des Tages schossen deutsche

Jagdflieger 52 Flugzeuge ab , davon 36 im nördliche»
Frontabschnitt . 1 eigenes Flugzeug wird vermißt .

In Tunesien verlor der Feind bei den noch an¬
dauernde» örtlichen Kämpfen bisher 14 Panzerkampf¬
vagen , 2 Panzerspähwagen und eine Anzahl Kraftfahr¬
zeuge. Tag - und Nachtangriffe der deutschen und italie¬
nischen Luftwaffe richteten sich in Nordafrika gegen
stark belegte Flugstützpunkte und Flakstellungen des Fein¬
des. 4 feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen.

In den frühen Morgenstunden des heutigen Tages

führten britische Flugzeuge wieder planlose Störangrtsse
gegen westdeutsche Gebiete . Die entstandenen
Verluste und Schäden sind gering .

An der K a n a l k L st e verlor der Feind gestern 2

Flugzeuge.

Zehn Panzer in zehn Minuten
DNB . Südöstlich des Jlmensees war die Angriffs¬

tätigkeit der Bolschewisten am 10. Januar geringer als an
den Vortagen . Der Feind drang zwar mehrfach gegen die
deutschen Stellungen vor , wurde aber jedesmal abgeschlagen
und verlor dabei Panzer . Bei ihren fortgesetzten Vorstößen
setzten die Sowjets in den letzten Tagen außergewöhnlich
starke Artillerie eiw und auch auf deutscher Seite bildeten
die Batterien und Sturmgeschütze vor allem bei der Panzer¬
bekämpfung das Rückgrat der Verteidigung . Als die Bolsche¬
wisten am 9 . Januar mit zahlreichen Panzerkampfwagen an -
griffen und zwei örtliche Einbrüche erzielten , brachte ein
Flakkayipftrupp den weiterer : Vorstoß zum Stehen . Durch
Schnellfeuer gelang es zwei .8 .8 - cm - Geschützen, innerhalb von
zehn Minuten nicht weniger als zehn bolschewistische Panzer
außer Gefecht zu ' setzen . Damit war die Kraft des feindlichen
Angriffs gebrochen, so daß die Grenadiere die eine Lücke
sofort wieder schließen und 250 Bolschewisten vernichten
konnten . An der zweiten Einbruchssteüe drückten die Bolsche¬
wisten aber mit aller Kraft gegen die beiden Eckpfeiler der
Einbruchsstelle weiter um der Gefahr der Abriegelung zu
entgehen . Unsere Grenadiere verteidigten jedoch ihre Stel¬
lungen so energisch und tapfer , daß der Feind keinen Schritt
mehr vorwärts kam. Sie vernichteten durch Pak und Nah¬
kampfmittel acht Sowjetpanzer , schnürten im . Gegenstoß die
eingebrochenen Bolschewisten ab und rieben sie auf . Bei den
letzten Kämpfen setzten die Sowjets ihre Vorstöße auch bei
Nacht fort .

Der Führer empfing
MarsthaU Äntonesm

DRV . Führerhauptqnartier , 13. Jan . Der Führer emp¬

fing am 10. Januar iü seinem Hauptquartier den Staatssuyrer
Rumäniens , Marschall Antonescu . Die Besprechungen er¬

streckten sich auf alle Fragen des Kriegseinsatzes der beiden"Völ¬

ker und die entschlossene Fortführung des Krieges gegen die ge¬

meinsamen Feinde bis zum totalen Sieg unserer Waffen . Die

volle Uebereinstimmung der Auffassungen über die weitere Krieg¬

führung auf politischem, militärischem und wirtschaftlichem Ge¬

biet wurde festgeftellt.

DRV . Svfia , 12. Jan . König Boris empfing am Dienstag¬
nachmittag den von seinem Besuch im Führerhauptquartier zu-

rückgekehrten bulgarischen Kriegsminister , General Mich off , in
Audienz.

* * *

= 13 . Jan . 1943 .
Noch stehen das deutsche Volk und die Welt unter dem

Eindruck der vernichtenden Schläge , die deutsche Untersee¬
boote gegen einen feindlichen Geleitzug ausgeteilt haben , noch
hat man in London und in Washington nicht den Mut ge- .
funden . auch nur eine einzige amtliche Meldung über die
Katastrophe des Tankergeleitzuges zwischen Trinidad und
Gibraltar bekanntzugeben , und schon ließ uns eine neue
Sondermeldung im deutschen Rundfunk erneut aufhorchen .
In unablässigen Angriffen sind nunmehr auch die letzten
schwer beschädigten drei Tanker aus dem Geleitzug nach
Afrika auf den Meeresgrund hinabgejagt worden . Der Ober¬
befehlshaber der Kriegsmarine hat den Befehlshaber der
Unterseeboote zu hem neuen Großerfolg in einem Telegramm >
beglückwünscht, das dir Vernichtung der feindlichen Schiffe
als einen glänzenden Erfolg der planvollen Führung und
des schneidigen Angriffs der an dem Einsatz beteiligten Un¬
terseeboote bewertet . Schon mehrfach ist darauf hingewiesen
Worden , daß der Kampf auf den Meeren in den Wmtxrmo -
nateu an die Männer unserer Unterseeboote höchste An¬
forderungen stellt. Auch kann man annehmen , daß, die
Briten angesichts des dringenden Bedarfs , der in Nordafrika
an Benzin und Oel besteht , alles getan haben , um diese Tan¬
kerslotte sicher über das Meer zu bringen . Daß das nicht
gelungen ist. zeigt einmal , daß die Führung der deutschen
Unterseeboote über alle wesentlichen Geschehnisse auf dem
Meere unterrichtet ist und in den Besatzungen , unserer Un-
terseeboote Soldaten zur Verfügung hat . die jede Aufgabe ,
die ihnen gestellt ivird , erfolgreich lösen .

Auch früher schon hat der Feind wiederholt schlimmste
Niederlagen auf dem Meere erlebt . Damals haben sich Lon¬
don und Washington schließlich doch zu einem Teilgeständnis
aufgerafft , oder sie haben wenigstens mit Ableugnungsver¬
suchen die öffentliche Meinung ihres Landes beruhigen wol¬
len . Bis jetzt aber ist weder das eine noch das andere ge¬
schehen . Und das gerade zeigt , daß der neue Seesieg Deutsch¬
lands dem Feind direkt die Sprache verschlagen hat . Wrr
erinnern uns . daß Roosevelt vor wenigen Tagen in seiner
Botschaft an den Kongreß davon gesprochen hat , der Aus¬
gang des Krieges könne jetzt mathematisch berechnet wer¬
den . Die Vernichtung ganzer feindlicher Geleitzüge zeigt den
Kriegshetzern in England und in Nordamerika , was sie von
der Zukunft zu erwarten haben , wie der Ausgang des Krie¬
ges beschaffen sein wird . Noch vor der Bekanntgabe der
deutschen Sondermeldungen wies eine Londoner Zeitung .
„Sundah Times ", auf die Gefahren des U -Bootkrieges hin .
Die Deutschen, so stellte dieses Blatt seinen Lesern vor
Augen , bauten ihre U -Boote schneller , als sie von Eng¬
land oder Nordamerika vernichtet werden können . Wörtlich
hieß es dann : „Wenn wir nicht bald zu einer durchgreifen¬
den Abwehr gegen die deutschen U - Boote kommen , dann muß
man befürchten , daß sich die ominöse Bemerkung Roosevelts ,
der letzte Ausgang des Krieges könne mathematisch
berechnet werden , gegen uns wendet . Eine Serie von
Pech wie die etwa mögliche Versenkung Dort Tankertonnage
konnte England und Amerika zugleich der jetzigen Vorteile
berauben .

" Noch war die Druckerschwärze dieser Zeilen nicht
trocken, da hat auch schon eine Großversenkung von Tanker¬
tonnage in gewaltigem Ausmaß die Welt alarmiert . Dra¬
stisch sind die Engländer und Amerikaner daran erinnert
worden , daß sie in der Tat auf dem Weg in ihr eigenes Ver¬
derben begriffen sind. An der Stelle , an der unsere Unter¬
seeboote ihre gefürchteterk Torpedos abgefeuert haben ,
schwimmen nicht nur Schiffstrümmer auf dem Meere , trei -



oen mcyr nur riesige Oelslecken, wogte nicht nur ein düsteres
Gewölk von zückenden Flammen und dicken Rauchschwaden ,
sondern in diesem Chaos stnd auch britisch - amerikanische
Illusionen in die Tiefe gesunken . Vom ersten Tage an . da
amerikanische und britische Soldaten ihren Fuß auf den Bo.
Len des französischen Kolonialreiches in Nordafrika gesetzi
haben, hat ihnen dort der Nachschub und vor allem Benzin
und Oel gefehlt . Jetzt wurde der Versuch gemacht, durch einen
großen Tankergeleitzug, den ersten dieser Art . aller Not ein
Ende zu machen. Und nun ist von all diesen Schiffen auch
nicht eines an Ort und Stelle mit seiner wertvollen Fracht
angekommen . Nach wie vor ist in Nordafrika der Bedarf groß
und die Versorgung höchst mangelhaft. Nach wie vor stockt

- ein Unternehmen , von dem einst die amerikanischen
und englischen Kriegshetzer Wunder was erwartet haben . So
bedeutet die Vernichtung der Tanker zwischen Trinidad und
Gibraltar für den Feind geradezu den Verlust einer
Schlacht .

Es ist ein« böse Ueberrafchnng für England und Ame¬
rika, daß die Expedition nach Nordafrika von der sie ein«
Wende erwartet haben, nun erst recht zu einer offenen
Wunde geworden ist. Unaufhörlich führt dieses Unterneh-
Men , das den Plutokraten einen billigen Ruhm verschaffen
sollte , schwere Verluste herbei, die stark an der ohnehin zu«
stimmen geschmolzenen Tonnage des Feindes zehren. Und da¬
bei waren gerade in diesen Tagen die Klagen öder die Vev»
luste auf dem Meere im feindlichen Lager besonders starL
Anknüpfend an die Ziffern Roosevelts über die Entwicklungder nordamerikanischen Kriegsproduktion wurde die Frage
aufgeworfen, wo denn alle diese Flugzeuge, Panzer und Ge¬
schütze, die Nordamerika serienweise verstelle , geblieben feie»
Schließlich sei es doch nicht zu bestreiten , daß das Kriegsma¬terial , das nach der Sowjetunion , nach Tschungking -Chinaoder nach Australien gelangt sei . bei wertem nicht ausreiche.Beantwortet wurde die Frage dahin, „unglücklicherweise"
sei ieioer viel Kriegsmalermt oerjenn wvcven . Daran wird
sich auch in Zukunft nichts ändern . Und dabei sind bereits
letzt alle Mittel in Nordamerika in den Dienst des Krieges
Roosevelts gestellt worden, werden 96 Prozent aller Ausga¬
ben dafür verwendet, den Krieg zu finanzieren, von dem
Roosevelt die Weltherrschaft erhofft hat.

Seil Kriegsausbruch 700 Tanker versenkt .
DNB . Mit dem Erfolg , den deutsche Unterseeboote gegen

den englisch- amerikanisch«» Tankergeleitzug südlich der Azo¬
ren erzielt haben und bei dem 15 Tanker mit zusammen
141 000 BRT versenkt wurden, hat sich der Verlust des den
Gegnern zur Verfügung stehenden Tankschiffraumes seit
Ausbruch des Krieges auf über TOO Tanker mit insgesamt
amnd 5.1 Millionen BRT erhöht.

Der italienische Wehrmachtsbericht
23 Flugzeuge in Libyen vernichtek.

DNB Rom, 12. Jan . Das Hauptquartier der italienischen
Wehrmacht gibt bekannt :

,^ n der Shrte besonders lebhafte Tätigkeit der Luftwaffe.
In wiederhalten Aktionen , deren Wirksamkeit festgestellt
wurde, griffen italienische Kampfflugzeuge und deutsche Bom¬
ber- und Skukaverbände vorgeschobene Flugplätze sowie Trup¬
pen - und Kraftwagenansammlungen an . 18 Flugzeuge wur¬
de« im Luftkampf — sieben von italienischen und elf von
deutschen Jägern — abgeschoffen, eines von der Bodenabwehr
zum Absturz gebracht und weitere vier am Boden in Brand
geworfen . Bier unserer Jagdflugzeuge sind nicht zu ihrem
Stützpunkt zurückgekrhrt.

In Feffa« wurden - feindliche zahlenmäßig überlegene
Streitkräfte zum Rückzug gezwungen . _

Die vorgesehene Um¬
gruppierung unserer Garnisonen im südlibhschen Gebiet geht
weiter.

In Tunesien stießen von Panzerwagen unterstützte Bor¬
stöße des Feindes auf die Verteidigung unsere ^ vorgeschobe¬
nen Posten. Oertliche Gefechte sin- im Gange.

Die deutsche Luftwaffe bombardierte einen algerischen
Flugplatz, zahlreiche am Boden abgestellte Flugzeuge wurden
schwer beschädigt, ein Munitionslager wurde getroffen .
Außerdem erhielt ein Handelsdampfer im Hafen von Bougie
Bombentreffer. Im Verlauf lebhafter Luftkämpfe wurden
fünf feindliche Flugzeuge abgeschoffen.

Am gestrige« Nachmittag unternahm der Feind einen
Einflug auf Neapel und Umgebung. Die Schäden sind unbe¬
deutend . Beim Zusammensturz einiger Wohnhäuser erlitt die
Bevölkerung einige Verluste . Bjsher wurden 23 Tote und 65
Verletzte festgestellt, von den acht mehrmotorigen Flugzeu-
gen , die an der Aktion teilnahmen, wurden vier vernichtet ,
eines von der Luftabwehr und drei von sofort aufgestiege-
nen Jägern .

Die italienischen U-Vook-Erfolge
3« Kriegsschiffe und 154 Handelsschiffe vernichtet.

DNB Rom, 12. Jan . Me italienische U -Boot - Waffe ver¬
senkte seit Kriegsbeginn 30 feindliche Kriegsschiffe mit zusam¬
men 140 000 Tonnen und 154 Handelsschiffe mit rund
1200 000 BRT . Außerdem schoflen italienische U -Boote 12
feindliche Flugzeuge ab. Bei diesen 184 Schiffseinheiten han¬
delt es sich nur um mit Sicherheit festgestellte Versenkungen.
Nicht einbegriffen sind die vielen torpedierten und schwer be¬
schädigten Einheiten , so daß die italienische U-Boot -Waffe
tatsächlich dem Feind noch weit höhere als die oben genannten
Verluste zugefügt hat . Unter den erfolgreichsten italienischen
N-Boot -Kommandanten steht an erster Stelle der Korvetten¬
kapitän Fecia di Cassoto , der 17 Handelsdampfer und einen
Kreuzer versenkte sowie ein viermotoriges Flugzeug abschoß.
Insgesamt vernichtete er 103 581 BRT feindlichen Schifss -
raum .

Beschädigte Kriegsschiffe in Gibraltar eingelaufen.
Madrid . 12. Jan . Wie aus Algeciras berichtet wird, liei

ein schwerbeschädigter britischer Zerstörer in den Hafen von
Gibraltar ein . Das Schiff hatte ein klaffendes Loch am Heck .

das offenbar durch einen Torpedotreffer im Mittelmeer ver¬
ursacht wurde. Der Zerstörer mußte, da er bewegungsunfähig
war , in den Kriegshafen eingeschleppt werden und setzte
mehrere Tote und Verwundete an Land. Am Montagabend
lief ein britischer schwerer Kreuzer mit einem breiten Leck
in den Hafen von Gibraltar ein. Der Kreuzer setzte drei Tote
und eine große Anzahl Verwundeter an Land . Wie aus Gi¬
braltar verlautet , wurde der Kreuzer in den Gewässern Fran .
zösisch-Nordafrikas durch eine Luftmine getroffen.

„Es gingen verloren :
"

Roosedelt mutz Niederlagen im Südpazifik gestehen.
Stockholm , 12. Jan . Am Montag gab das USA - Ma -

rineministerium amtlich bekannt :
„Es gingen verloren : Der Flugzeugträger „Hörnet" , der

von USA - Schiffen versenkt wurde ( ! ) nachdem er am 26.
Oktober 1942 in der Schlacht vor Santa Cruz beschädigt
wurde, so daß seine Bergung nicht mehr möglich war , die
leichten Kreuzer „Juneau " und „Atlanta " und die Zerstörer
„Chushing"

, „Preston". „Benham"
. „Walke"

, „Monffen",
„Laffeh " und „Barton "

, die am 13. und 15 . November in der
Schlacht von Guadaleanar durch feindliche Einwirkung ge¬
sunken sind. Der Kreuzer „Northampton" ist in der Nacht
zum 1. Dezember bei einem Gefecht nördlich von Guadaleanar
durch feindliche Einwirkung gesunken.

Der Flugzeugträger „Hörnet" hatte eine Wasserverdrän¬
gung von 20 000 Tonnen . Er ist einer der modernsten Trä¬
ger der nordamerikanischen Kriegsflotte und lief erst im De¬
zember 1940 vom Stapel . Seine Bewaffnung bestand aus acht
12,7-cm - Geschützen und sechzehn 2,8 - cm - Flakgeschützen. Der
Träger hatte insgesamt 83 Flugzeuge an Bord . Dis Kreuzer
„Juneau " und „Atlantä " sind zwei der modernsten Einheiten
der USA -Kriegsmarine . sie wurden erst im Laufe dieses
Krieges in D ' eust gestellt und haben eine Wasserverdrängung
von je 6000 Tonnen . Ihre Bewaffnung betrug neun 15,2 -cm -
Geschütze und sechs 12,7-cm -Luftabwehrgeschütze sowie je sechs
Torpedoausstoßrohre in Dreierlafette. Auch die versenkten
Zerstörer sind durchweg Einheiten modernster Bauart . Sie
liefen in den Jahren 1936 bis 1941 vom Stapel und hatten-
eine Wasserverdrängung von rund 1500 bis 1700 Tonnen so¬
wie eine äußerst starke Bewaffnung an Geschützen, Flugzeug¬
abwehrkanonen, Torpedoausstoßrobren und MGs . Der
schwere Kreuzer „Northampton "

<9050 Tonnen ) lief im
Jahre 1929 vom Stapel . Seine Bewaffnung bestand aus
neun 20,3-cm-Geschützen, vier 12,7- cm -, zwei 4,7 - cm - und acht
4-cm -Luftabwehrgeschützen . Das Kriegsschiff hatte vier Flug¬
zeuge an Bord und verfügte über zwei Flugzeugschleuder¬
vorrichtungen.

Dieses Teilgeständnis Roosevelts — denn um ein
solches kann es'

sich nur handeln — ist - ein Beweis für die
Schwere der Niederlagen, die die nordamerikanische Kriegs¬
flotte bei ihren vergeblichen Bemühungen, ihre Stützpunkte
im Südwrstpazifik dem Zugriff der Japaner zu entziehen
bezw. sie zurückzuerobern , erlitten hat . Bezeichnend dabei ist
nur , daß die Rooseveltsche Agitation während der großen
Seeschlachten in diesen Gewässern sich förmlich in Sieges¬
meldungen überschlug und so das amerikanische Volk glau¬
ben machen wollte , die japanische Flotte sei so gut wie ver¬
nichtet und die Seestreitkräfte der USA seien völlig Herr der
Lage . Dieses Teilgeständnis jedoch wird dem amerikanischen
Volk die Äugen darüber öffnen , daß in Wahrheit die ja¬
panische Flotte die Wasser des Pazifik beherrscht und
die USA - Seestreitkräfte überall da vernichtend schlägt, wo sie
sie antrifft .

Zahlreiche Glückwünsche für den
Reichsmarschall

DNB . Berlin , 12. Jan . Zum 50 . Geburtstag sind den,
Reichsmarschall aus allen deutschen Gauen zahlreiche Grüße und
Glückwünsche zugegangen, in denen die Liebe und die Verehrung
aller Volkskreise zu dem treuen Mitarbeiter des Führers in
herzlichster Weise zum Ausdruck kamen .

Der Führer , der dem Reichsmarschall bereits vor einigen
Tagen im Hauptquartier persönlich seine herzlichsten Glückwünsche
ausgesprochen hatte , ließ dem Reichsmarschall an seinem Ge¬
burtstag durch den Chef des Oberkommandos der Wehrmacht ,
Generalfeldmarschall Keitel , die künstlerisch ausgeführte Ur¬
kunde seiner Ernennung zum Reichsmarschall des Großdeut¬
schen Reiches überreichen.

Als Gratulanten erschienen Reichsminister , Reichsleiter , Ge¬
nerale und Admirale der deutschen Wehrmacht , Reichsstatthaltcr
und Gauleiter, ferner die Freunde und nächsten Mitarbeiter des
Reichsmarschalls , Abordnungen aller dem Reichsmarschall unter¬
stellten Dienststellen und der Division „Hermann Göring" sowie
führende Persönlichkeiten aus dem öffentlichen Leben. Vertre¬
ter des diplomatischen Korps und ausländischen Sonderdelegario -
nen überbrachten die Glückwünsche ihrer Staatschefs und ihrer
Regierungen .

ZahlreicheEhrungenfür Alfred Rosenberg
DRV . Berlin , 12. Jan . Anläßlich seines 50 . Geburtstages

wurden Reichsleiter und Reichsminister Alfred Rosenberg zahl¬
reiche Ehrungen des ganzen deutschen Volkes zuteil . Der Füh¬
rer ließ durch seinen Adjutanten fff -Gruppenführer Schaub ein
persönliches Handschreiben mit den herzlichsten Glückwünschen
überreichen.

Zahlreiche hohe Angehörige der Führerschaft der Bewegung ,
Vertreter des Staates , der Wehrmacht und der Diplomatie so¬
wie Angehörige befreundeter Nationen und vieler Gratulanten
aus allen Kreisen der Bevölkerung überbrachten Alfred Rosen¬
berg ihre Glückwünsche . Neben den Reichskommissaren und Ge¬
neralkommissaren der Zivilverwaltung der besetzten Gebiete ver¬
einigten sich die Mitarbeiter der beiden Berliner Dienststellen
des Reichsleiters und Reichsministers , um ihrem Chef die Glück¬
wünsche seiner engeren Gefolgschaft auszusprechen.

Dosrail 'ininitiilBeHiliiis
Roosevelts Kriegsbudget.

= 13 . Jan . 1943 .
Der englische Innenminister Morrison hat dieser Tag?

eine Rede gehalten , die überaus bezeichnend ist für das
englisch - nordamerikanische Verhältnis . Daß
der Dollarimperialismus nur auf das Auseinanderfallen des
britischen Empire wartet , um dann ein fettes Erbe anzutre¬
ten, weiß die Welt seit langem. Nun hat vor kurzem Chur¬
chill die Ansprüche der Amerikaner scharf zurückgewiesen und
dazu erklärt, die Engländer wollten ihr Empire für sich selbst
behalten. Ganz anders hat sich jetzt der Innenminister Mor-
risson ausgedrückt . Er sagte nämlich , das britische Empire
könne sein Heil finden „in einem weiter gespannten System
der politischen Sicherheit" . Dieser Satz klingt zwar zunächst
nur wie eine Phrase , unter der man sich alles mögliche vor.
stellen kann , wenn man aber daran denkt, daß von Washing¬
ton aus ein immer stärkerer Druck auf London ausgeübt
wird , wird es klar , was Morisson damit sagen wollte. Er
wollte offenbar ein englisch- nordamerikanisches Kompanie¬
geschäft zur Beherrschung des britischen Empires Vorschlägen;
England müßte dahei natürlich , wenn es nach Wünschen der
Engländer ginge , die Führung haben , Aufgabe der Amerika¬
ner wäre es dann,' für Sicherheit und Ordnung im Empire
zu sorgen , das heißt , die USA müßten den Engländern zu
Hilfe kommen, wenn diese mit etwaigen Unabhängigkeitsbe¬
strebungen der Eingeborenen nicht allein fertig werden . So
ungefähr denkt sich das Mister Morrison . Ist er wirklich so
naiv, anzunehmen, daß der nordamerikanische Dollarimperia¬
lismus sich mit dieser Schutzmannsrolle begnügen würde?
In Wirklichkeit würden doch die Dinge ganz anders laufen .
In Wirklichkeit wäre auch durch ein solches Kompaniegeschäft
das britische Empire nicht für die Briten zu retten , weil
Roosevelt und seine Clique selbstverständlich sofort die Füh¬
rung an sich reißen und dann eben doch das erreichen wür¬
den , was sie erreichen wollen : Herren des britischen Welt¬
reiches zu werden . Auch nach der Morrison -Methode wäre
also das Empire für die Briten verloren . Doch das sind Sor¬
gen . die in erster Linie die Briten selber angehen . Sie mö¬
gen sich darüber nur die Köpfe zerbrechen . Wir registrieren
diese Dinge lediglich deshalb, weil es überaus interessant ist.
daß es zwischen zwei Staaten , die doch so tun , als seien sie
dick befreundet, zu solcherlei Auseinandersetzungen komm! .
Eine schöne „ Freundschaft" das!

- Roosevelt legte dem Kongreß, wie aus Washington ge,
meldet wird, das Kriegsbudget für das Rechnungsjahr
1943 vor, das am 1. Juli beginnt. Es enthält Ausgaben für
Kriegszwecke in Höhe von über hundert Milliarden Dollars,
Gegenüber dem laufenden Rechnungsjahr ergibt sich eine
Steigerung von rund 30 .Prozent . Newhorker Pressemeldun¬
gen besagen , daß Roosevelts neuer Kriegshaushaltsplan eine
Belastung von 819 Dollar für jeden Mann , jede Frau und
jedes Kind, die in den Vereinigten Staaten leben, mit sich
bringe. Wenn man diesen Betrag vom laufenden Einkommen
bezahlen wollte , würden 75 Prozent des nationalen Einkom .
mens verschlungen werden. Roosevelts Kriegswahnstnn kostet
also allerlei Geld ! Mn Nutzen davon hat nur der jüdische
Großkapitalismus . Wie groß die Judenwirtschaft in den Ver¬
einigten Staaten ist, ergibt sich übrigens aus einer netten
Geschichte, die die nordamerikanische Zeitschrift „Saturday
Post" erzählt : „Auf dem Bankett zu Ehren des Handelsmi¬
nisters Oscar Strauß wurde dieser von Roosevelt mit fol¬
genden Worten gelobt : „ Ich erwähle ihn, weil er der Intel ,
ligenteste war . Keine andere Erwägung brachte mich zu die¬
sem Entschluß. Ich kümmere mich weder um seine Ideen noch
um seine .Rasse .

" Am äußersten Ende des Tisches erhob sich
ein Jude , Bankier Jakob Schiff . Dieser Magnat der nord¬
amerikanischen Finanzwelt ist völlig taub und konnte daher
die Worte Roosevelts nicht hören. „Ich beglückwünsche mich,
bei der Ernennung von Strauß interveniert zu haben, " wa¬
ren seine ersten Worte. „Als Roosevelt zur Macht kam , bat
er mich , ich möchte ihm den tüchtigsten jüdischen Staatsbür¬
ger nennen. Ich nannte ihm Strauß , der sofort ernannt
wurde . . ." Die Tischrede wurde durch das Gelächter der
Banketteilnehmer abgebrochen . Roosevelt , wurde inzwischen
rot vor Verwirrung ." So erzählt das erwähnte amerikanische
Blatt . Die Geschichte ist ebenso bezeichnend für die Juden -
herrschaft in USA wie für — Roosevelts Wahrheitsliebe!

Kumuli
Präsident Roosevelt hat den bisherigen Vorsitzenden de!

Nationalausschusses der demokratischen Partei der USA
-Edward Flynn , zu seinem persönlichen Vertreter in AustrwIren ernannt und ihm hierzu den Rang eines Botschaftersverliehen. Aus Meldungen sowohl aus britischer als anck
amerikanischer Quelle geht nun hervor, daß sich die Ernen-m) riO Flhnns inzwischen zu einem öffentlichen Skandal ent¬
wickelt hat, der auf die innere Korruptheit der RegierunxRoosevelts ein bezeichnendes Schlaglicht wirft . Die Lon¬doner „Times" erinnert in dem Zusammenhang daran , das
gegen Flynn die Beschuldigung erhoben wurde . Materialienund Arbeitskräfte der Stadt Neuhork für die Verschönerung
seines Privatbesitzes verwendet und erst bezahlt zu haben
nachdem er deswegen unter öffentliche Anklage gestellt wor¬
den war . Ms Blatt spricht im Hinblick auf Flhnns Ernen¬
nung aus , daß „unser Prestige in Uebersee und unsere Mo-ral zu Hause durch eine so zynische Aktion leiden werde".Der USA -Senator Styles Bridges bezeichnet die Ernen¬
nung als eine „Beleidigung des australischen Volkes" wäh¬rend Wendel ! Willkie hierzu die Erklärung abaab. daß alle
anständigen Bürger der Vereinigten Staaten nur „peinlich
von ihr betroffen " sein könnten . Die Leitartikler und Kri¬
tiker der amerikanischen Presse geben bei der Erörterung
dieser Aftare unumwunden zu . daß Roosevelt in der Personvon Flynn einen notorischen Schieber zum Botschafter der
ÜSA ernannte.

Rumänische Artillerie beim Abwehrkamps im großen Donbogcn .
PK . -Anfnntimc : Kriegsberichter Steininger ( Wb.)

Eck

„Räder müssen rollen für den Sieg !"
Reichsverkelirsininisteriuni - Weltbild .
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Johann Peter Hebel
Ettlingen , 13. Januar .

Gedenktage
14 . Januar

1874 Wlipp Reis , der Erfinder des Fernsprechers . in
Friedrichsdorf bei Homburg gestorben.

1890 Der Dichter Karl Gerok in Stuttgart gestorben
1905 Der Physiker und Sozialpolitiker Ernst Abbe in Feim

gestorben .
193« Feiger kommunistischer Mordüberfall auf Horst Wessel

in seiner Wohnung .
1942 Rekordergebrris der Wintersachensam 'mluna für die

Front : lieber 67 Millionen Siück .
Sonnenaufgang : 8.18 Uhr Sonnenuntergang : 16.52 Uhr
Mondausgang : 12.36 Uhr Monduntergang : 1 .32 Uhr .

Mit Johann Peter Hebel wurde dem deutschen Volke
einer der größten Erzähler geschenkt. Gleichzeitig hat er sich
durch seine alemannischen Gedichte das Herz des Oberrheinrau -

ftthxfi fottimfySSv'lii' hmmU
Ich weiß, die Zeitung spricht nicht gern von sich. Der

Schriftleiter nicht von seinem Dienst, der ihn oft bis in die

Nacht hinein in Trab hält , der kaufmännische Angestellte nicht,
der auch seine Sorgen hält , der Setzer nicht und der Drucker
nicht. Der Korrektor schon gar nicht, höchstens dann , wenn ihm
der Druckfehlerteufel einen Stteich gespielt hat und eine Berich¬
tigung nötig ist, die jemand, dem natürlich nie ein Fehler unter¬
läuft , in temperamentvollen Ausführungen fordert .

Wie käme man dann dazu, von dem Zeitungsboten zu spre¬
chen ! Aber es ist — glaube ich — doch einmal zweckmäßig .
Denn im allgemeinen macht man sich ja keine Gedanken über bif
Mühe , die nötig ist, um das zu erreichen, was man als selbst¬
verständliche Bequemlichkeit hinnimmt . Die Zeitung hat pünkt¬
lich da zu sein. Ist sie es einmal nicht, so — nun , darüber
braucht man nicht zu reden. Denkt man , wenn sich das Tem¬
perament austobt , auch daran , welch ein -Vergnügen es ist, ge¬
rade in der Winterzeit bei Dunkelheit durch die Sttaßen zu
stolpern, tteppauf , treppab mit dem Pack Zeitungen zu ziehen ,
keine Stelle zu vergessen ? And das bei jedem Wetter , ob es
schneit und stürmt , ob Regen ins Gesicht peitscht ?

Denkt man z. B . daran , was es bedeutet, auf dem Lande die
Zeitung immer rechtzeitig zuzustellen? Da ist Tag für Tag der
Weg zur Bahn nötig , oft eine halbe, eine dreiviertel Stunde
Wegs , über eine Anhöhe hin, auf der der Wind pfeift, dann
dieselbe Sttccke zurück und schließlich noch durch das ganze Dorf ,
von Haus zu Haus .

Cs gibt noch diese und jene Annehmlichkeit dabei. Hier ist
die Haustür verschlossen . Also läuten und warten . And der
eisige Wind bläst, der Regen veitscht ins Gesicht . Schließlich
war das Märten vergeblich. Also einen Ausweg suchen, der die
Zeitung trotzdem wohlbehalten an den Mann bringt . Denn ist
sie naß und unansehnlich, folgen Beschwerden.

Besonders reizvoll ist es, wenn man aß Neuer anfängt ,
Da gilt es zunächst , sich mit all den Beziehern vertraut zu ma¬
chen. In düsteren Treppenhäusern ist das ein Vergnügen be¬
sonderer Art .

Natürlich kann ich mir denken , daß es auch für die Män¬
ner, die für ' die Zustellung der Zeitung verantwortlich sind , nichk
angenehm ist, die notwendigen Zeitungsboten zu finden . Denn
heute find ja alle Kräfte irgendwo eingesetzt . Wenn sich Frauen
für solche Botendienste noch btreit finden , so geschieht es viel¬
fach aus Idealismus , aus alter Anhänglichkeit. Was es für sie
bedeutet, werden die Hausfrauen am besten verstehen, denn sie
wissen, welche Last heute auf ihnen liegt , wie knapp ihre Ze' t
geworden ist durch die mannigfachen Erschwernisse, die die
Kriegszeit mit sich , brachte.

Wenn dann doch einmal, ttoh aller Bemühungen , die Zei¬
tung nicht pünktlich ins Haus kommt , dann ist es wohl gerecht¬
fertigt , auch daran zu denken, daß besondere Zeiten sind und
daß auch die Zeitung mit manchen Tücken zu kämpfen bat , die
sich aus den Kriegsverhältnissen ergeben. Der in. der Dunkel-
heit durch die Sttaßen stolpernde Zeitungsbote aber tut genau
so wie die anderen Volksgenossen seine Pflicht . Nur daß es
bestimmt noch angenehmere Pflichten gibt als die, die er erfüllt .

Mädelgruppe 56/109 Ettlingen
Am Mittwoch , den 13. Januar 1943 , abends 20 ' Ahr, sinder

für die Mädelgruppe 56-/109 ein Gruppenappell statt . Alle Mä¬
del treten in Dienstkleidung pünktlich in der Schillerschule an.

Die Führerin der Mädelgruppe 56/109 .

B - M .-Werk „Glaube und Schönheit "
Mittwoch , den 13. Januar , abends 8 Ahr, Gymnastik in der

Turnhalle hinter der Stadthalle . (Eingang im Schulhof.)
Donnerstag , den 14. Januar , abends 8 Ahr Gruppenappell

in der Schillerschule.

nies und drüber hinaus erobert . Aus ihm strömt das Wesen
des alemannischen Landes am Oberrhein , wie es heute noch un¬
verbraucht wirkt und schafft . Als Sohn eines armen Holz¬
arbeiters wurde er am 10. Mai 1760 in Basel geboren. Seine
Kindheit verlebte er in Hausen im Wiefental . Mit 13 Jahren
war er bereits Vollwaise . Cr besuchte das Gymnasium in
Karlsruhe , darauf die Aniversität in Erlangen und bekleidete
nacheinander hohe Aemter . Zeit seines Lebens litt Hebel unter
dem großen Heimweh nach seiner alemannischen Heimat, dem
wir letzten Endes auch seine herrlichen alemannischen Gedichte
verdanken. In ihnen spürt man das Wiesental , den Schwarz¬
wald und das ganze oberbadische Volksleben wacht in ihnen auf.
Seine auf eine Anregung hin geschriebenen Kalendergeschichte »
sind bald Gemeingut des ganzen deutschen Volkes geworden. Iri
ihnen finden wir alle Charaktereigenschaften , alle - Arsprünglich-
keit eines deutschen Menschen. Was den Deutschen anziehend
macht , seine Treue , seine Liebe zur Heimat , sein Fleiß , seine
innere Frömmigkeit , sein Forschen nach den Gründen des Seins ,
aber auch feine Gutmütigkeit , sein unsteter Wandertrieb , all dies
kann nicht besser gezeichnet sein als in seinen Kalendergeschich¬
ten, die er gesammelt als „Schatzkästlein des Rheinischen Haus¬
freundes" uns überlassen hat .

Hebel blieb bis an sein Ende , ein schlichter Sohn Ober¬
badens , des Wiesentales , wenn es auch das Schicksal nicht zu¬
ließ, daß er sich dort niederließ . In Karlsruhe verbrachte er
den größten Teil seines Lebens . Doch bis zu seinem Tode, der
ihn im Jahre 1826 auf einer Inspektionsreise in Schwetzingen
überfiel, blieb seine Sehnsucht zur ' Heimat , die uns aber seine
unvergänglichen Werke schenkte, aus denen ein ganzer deutscher
Mensch zu uns spricht.

Johann Peter Hebel ist einer der markanten 12 Persönlich¬
keiten des Oberrheins , dessen Lebensbild das Büchlein des
WHW vermittelt , das am 16. und 17. Januar anläßlich der
Gaustraßensammlung zum Verkauf gelangt .CJPHEBEL

Klavierkonzert in Ettlingen
Wie den Besuchern des 2 . deutschen Volkskonzerts am letzten

Sonntag bereits mitgeteilt wurde , spielt am kommenden Sonn¬
tag vorinittags einer der größten deutschen Klavierkünstler,
Professor Walter Rehberg , in der Cttlinger Stadt -
halle.

Nachdem die Bestrebungen der NSG . „Kraft durch Freude "
den schaffenden Volksgenossen außerhalb der Großstädte diq
Schönheiten und ewigen Werte großer Kunst zu erschließen , in
Ettlingen mit dem Konzert des Gewandhausquartetts im No¬
vember soviel Verständnis und Beifall gefunden haben, konnte
es die Kreisdienststelle wagen, durch Verpflichtung Professor
Rehbergs auf dem eingeschlagenen Weg fortzuschreiten. Sie
hegt dabei die Hoffnung, daß es hier nicht nur Liebhaber leichter
Unterhaltungsmusik gibt , sondern daß sich auch ein Stamm von
Verehrern erhebender und begeisternder Kunst heranziehen läßt .
Schon oft haben wir in diesem Blatte ausgeführt , daß die weit¬
verbreitete Scheu vor den Werken unserer großen Tondichter
auf einem dummen Vorurteil und auf einer verkehrten Einstel¬
lung zur Kunst beruht , die beide ihre Wurzeln in dem Geiste
der politisch überwundenen jüdisch -materialistischen Verfallszeit
haben. In einer Zeit , in der das Deutschtum den entscheidenden
Kampf gegen die Mächte der Zersetzung führt , müssen wir diese

Mächte auch aus den letzten Schlupfwinkeln unseres eigenen
Hauses verjagen . - Es darf keinen Deutschen mehr geben , der
denkt : Kunst und Kultur sind mir wurst , was kann ich mir dafür
kaufen ? ! Das ist amerikanisch, das ist bolschewistisch gedacht ;
an Deutschen mit solcher Einstellung haben Roosevelt und Sta¬
lin ihre Freude , denn diese Herrschaften wissen genau : mit einem
Volk, das keine eigene Kultur mehr hat , das nicht mehr auf ' die
Stimmen seiner Meister hört , kann man altes machen , das ist
das Sklavenvolk, das sich der Jude wünscht.

Wir Cttlinger werden am kommenden Sonntag beweisen ,
daß uns die deutsche Musik am Herzen liegt , daß wir deutsche
Künstler zu ehren wissen und daß wir die kostbaren Gaben, die
sie uns zur Erhebung und Begeisterung reichen, nicht ausschla-
gen , sondern dankbar hinnehmen.

Die Vortragsfolge , die Professor Rehberg für sein Cttlin¬
ger Konzert gewählt hat , enthält die volkstümlichsten und ein¬
gängigsten Schöpfungen aus der deutschen Klavierkunst des ver¬
gangenen Jahrhunderts : Beethovens „Sonate , pathettque ", Schu¬
berts „Wanderer -Fantasie ", die Walzer von Brahms und Liszts
„Franziskus -Legende" . Wir werden zur inneren Vorbereitung
auf das Konzert in ^unserer Samstagsnummer eine allgemein-
verständliche Einführung veröffentlichen.

In den „ Uli “ Ettlingen »ßmeir ftir ßClle “
Ettlingen , 13 . Jan .

Wir hörten und lasen in den letzten Tagen wieder von un¬
seren A-Booten , die in unermüdlichen Angriffen und schweren
Kämpfen der Feindflotte ungeheuren Schaden zufügten, indein
sie einen Tanker -Geleitzug , bestehend aus 16 gefüllten Tankern,
die für Nordafrika bestimmt waren , vollständig vernichtet haben.
Der Verlust dieser Ladung Betriebsstoff trifft die Kriegsfüh¬
rung der Engländer und Amerikaner sehr schwer . Ein amerika¬
nischer Flottenchef erklärte dieser Tage , daß man das Problem
mit den Achsen-A-Vooten gar nicht ernst genug nehmen könne !

Der zurzeit hier laufende Film zeigt uns nun in einer
Handlung , die der Wirklichkeit entnommen ist , die harte ' Schu¬
lung dieser Voöte , namentlich ihre Besatzungen in ihrem Cle¬
ment, der Tiefe des Meeres , in der die A-Vootmänner leben
und kämpfen , im steten, immerwährenden Einsatz. Während
einer Vewährungsfahrt wird ein A -Boot gerammt und sackt ab,
ohne imstande zu sein , wieder zur Oberfläche aufzutauchen. Im
Heimathafen liegt von diesem Boot keine Nachricht vor . Ein
anderes Boot , das ausgelaufen ist, das verlorene zu suchen,
kommt zurück mit der Meldung , das Boot gäbe keine Antwort
mehr. Flugboote , Torpedoboote und Rettungsschiffe begeben
sich auf die Suche nach „A 103" . Im Innern des verunglückten
Bootes schicken sich Offiziere und Mannschaften an , sich in Si¬
cherheit zu bringen . Die Telefonboje und der Funker werden

im Tauchretter hinaufgelassen . Man ruft mittels Funkentele¬
grafie die Retter herbei . Einige Taucher gehen zum Meeres¬
grund hinab und schweißen das Leck zu. And dann taucht das
verloren geglaubte Boot auf, bejubelt von den Besatzungen der
Rettungsschiffe . Der erste Mann , der aus der Lucke schlüpft ,
entfaltet die Flagge und hißt sie am Mast . Aber sofort wird
sie auf Halbmast gesetzt . And sofort schweigt jeder Jubel , ein
großes Schweigen breitet sich übers Meer . Ein Unteroffizier
hat bei dem Anfall sein Leben eingesetzt und sich für seine Ka¬
meraden geopfert. Alle anderen Schiffe senken ihre Fahnen und
Sirenengeheul begleitet einen Helden auf seiner letzten Heim¬
fahrt . Einer gab sein Leben, opferte sich in letzter soldatischer
Pflicht — für Alle.

In wuchtigen und dramatischen Bildern erhält man einen
Einblick in die gefährliche, aber auch zugleich interessante Masse
dieses Krieges . Der Film wurde allerdings im Frieden gedreht,
Inzwischen war deutscher Erfindergeist nicht müßig , unsere A-
Voote wurden bedeutend verbessert und zeigen, wie wir oben
schon schrieben , ihre Bewährung durch wunderbare Leistungen
auf allen Meeren .

Als Beiprogramm läuft der Film „Melder durch Beton und
Stahl "

, handelnd vom Einsatz, einer deutschen Nachrichtentruppe
des Heeres . - Eugen Leute.

‘Beterfindet feine Heimat
Roman von Hans Wilhelm Schraidt
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Dann ging er den Weg , den ihm Kätha

Jäger beschrieben hatte , durch den Bruchköbeler Wald . Auf
der anderen Seite der Landstraße natürlich , an dem großen
Exerzierplatz kam er heraus , dann ging er'- ein Stückchen der
Bahn entlang und in die Kaserne . Nichts dachte er auf dem

Weg durch den Wald , als daß Kätha Jäger am 13. Juni
diesen selben Weg gehen würde , ihren Bruder zu besuchen
und mit diesem das Lamboyfest zu feiern . Wenn , wenn eben
das gütige Geschick dem Ferdinand Jäger keine Stallwache
oder so bescherte, und wenn er frei haben sollte, dann —
Bestimmt aber wußte er , daß seine Gedanken diesen Weg
wieder zurückfinden würden , auf dem die Kätha Jäger schritt,
der Kaserne zu, ihren Bruder zu besuchen.

Der 13 . Juni und mit ihm das große Waldfest , wie es
im Munde der Einheimischen hieß , das Lambewaldfest . war
gekommen . Allerdings , wollte man zu einem Fremden vom
Lambewaldfest sprechen, so mußte man sich des Hochdeutschen
bedienen . Dann konnte man ihm klarmachen , daß dieses Fest ,
das im Walde stattfand , der sich direkt an der Ulanenkaserne
anschloß , eigentlich Lamboyfeft hieß , so wie der Wald
Lamboywald , der aus jener Zeit der Belagerung der Kreis¬
stadt und ihrer Entsetzung durch den General Lamboy seinen
Namen hatte .

Karussells und Schiffschaukeln, Schieß - und Würfelbuden
in ungezählten Mengen waren am 13, Juni in dem lichten
Wald aufgebaut . Nicht eine Wirtschaft der Stadt und nicht
ein Verein fehlte , alle hatten sie einen kleineren oder größeren
Waldkomplex mit Latten und Stricken umfriedet und dort
Tische und Stühle aufgestellt , Getränkebuden und Kaffeküchen
auf der einen und große Eingangsschilder auf der . anderen
Seite . Am meisten vertteten aber war , neben Dutzenden von
Kanellen und Kekanavereinen . der Staub .

► Die ausgetretenen und aus getrockneten Waldwege , auf
j denen man tollte , rächten sich , indem sie dicke Staubwolken

in die Baumwipfel trieben . Wer eine Stunde im Trubel des
Lamboyfestes zugebracht hatte , war über und über mit Staub
bedeckt . Das gehörte nun einmal zum Lambewaldfest , so wie
die Pfauenfeder in die Hände der Jugendlichen beiderlei
Geschlechts, um sich zu necken . Die Stadt war ausgestorben
am 13. Juni , denn niemand ließ sich

's nehmen , dieses Wald -
fest mitzumachen . Cs wurde gegessen und getrunken , getanzt

j
und gescherzt bis in die Nacht .

Anton Hübner hatte wieder „ganz züfällig "
, unterstützt

durch zweistündiges Aufpaffen , den Ferdinand Jäger und die
Kätha entdeckt und , da er Urlaub hatte bis zum Wecken ,
mit den Geschwistern herumgetollt und dann die Kätha vom
Wald aus an der Kaserne vorbei ein Stückchen die Bahn
hinauf und wieder durch den Bruchköbeler Wald nach Hause
begleitet .

Es war so still um die beiden , und sie selbst sprachen
wenig . Nur als sie aus dem Wald heraustratsn , hatte der
Anton die Kätha gefragt , ob sie ihn denn leiden möge.

„Ei joh"
, hatte sie geantwortet .

Und ob sie denn auch fest miteinander verkehren wollten ,
hatte er gefragt , und wieder hatte die Kätha geantwortet :

„Ei joh, aber nur . wenn du 'n Bauer bist."

„Ei warum denn das ?" hatte der Anton Hübner gefragt .
Sie standen damals mitten auf dem freien Feld , zwischen

dem Wald und dem Dorf , ganz sacht zog schon die Helle des
Morgens auf .

„Weil ich
"

, und dabei haije ihm die .Kätha tief in die
Augen gesehen, , nur auf 'n Hof geh '

, wenn ich heiraten tu .
"

Da war der Anton Hübner erst etwas verlegen geworden
und hat sich hinter dem rechten Ohr gekratzt, dessen oberes
Ende über den Rand der schirmlosen Ulanenmütze ragte .

„Was nennst du 'n Hof , Kätha ? Mit 'm Verwalter ,
vanria . dreikia Gäul und bundert Stück Rindoied . oder is

dir auch aner genug , wo mit fünf oder sechs Gäul geackert
wird und wo so zwanzig oder dreißig Küh ' stehen? Aber der
wo unferam is , is ohne Schulde ! "

. „Ei "
, hat da die Kätha gelacht, „er derft noch viel kleiner

sein , wenn du nur druff wärest .
"

Das andere aber , das Umarmen und Kojen, das über¬
lachte die aufgegangene Sonne damals .

So waren sie versprochen , der Anton Hübner und die
Kätha Jäger , und der Anton ging den Weg zurück, während
die Kätha ins Dorf eilte . Er lachte mit der Sonne um die
Wette und mit dem hellen Morgen .

So war es geblieben , das lachende Glück der Kätha und
des Anton .

Wieviel Mal war er in den zweieinhalb Jahren , die er
noch dienen mußte , den Weg nach dem Dorf seiner Liebsten
marschiert , und wie innerlich stark hatte er nach all den
Wochen und Monaten seine lachende , braunlockige Kätha
gefunden . Damals wußte er es nicht so genau wie heute , daß
sie tief wurzelte im heimatlichen Boden und daß sie. nach der

. Stadt verpflanzt , nur kümmerlich hätte vegetieren können.
Die Kätha Jäger , die gehörte aufs Land , auf einen Bauern¬
hof, da war sie zu Hause , am rechten Platz .

Später , da hat sie ihn dann oft geneckt mit seinen „Zu¬
fälligkeiten "

. und wenn sie ganz lustig waren , die Kätha und
der Anton Hübner , da erzählte sie ihm wohl zum hundertsten
Male , daß sie ihn damals , am Maisonntag , wohl in Bruch¬
köbel gesehen hätte , und daß sie da schon wußte , daß sie ein¬
mal eine Hübnerin werden möchte, und daß sie . wie er . in
Gedanken mehr als in Wirklichkeit den Weg durch den Wald
zum Exerzierplatz der Bahn entlang zur Ulanenkaserne
gewandert sei.

„Und"
. laHe dann der Mühlenhofbauer : „Gell , Käthche.

da hawwe ma uns zusammen getroste .
"

„Ja "
, lachte dann die Kätha . ..un gebabbelt mit enanner .

" '

(Fortsetzung folgt .)



Hohes Wer
Ihr 81 . Lebensjahr vollendet morgen Frau Agnes Ri -

gohrt , Rentners -Witwe , Schöllbronner Straße 20 . Sie ist
am 14. Januar 1862 in Bulach geboren und verheiratete sich
am 6. April 1889 in Karlsruhe mit Josef Rigohrt , der am 21 .
Januar 1937 in Ettlingen starb, nach dem die Familie am 1 .
Oktober 1912 hierher übergesiedelt war . Unsere Mitbürgerin
ist immer geschäftig , soweit es das Alter zuläßt . Mögen ihr
im Hause ihrer Tochter , Frau Maus , noch weitere Jahre in
Gesundheit beschieden sein !

50 Jahre Mitglied des Turnvereins
Wir lesen in der „Bad . Presse " unter Gernsbach :
„Der Gernsbacher „Turnvater " August Wunsch kann in

diesen Tagen auf eine ununterbrochene 50jährige aktive Tätig¬
keit zurückblicken, denn in den Dezembertagen des Jahres 1892
trat der damalige Kaufmannslehrling als „Zögling " in die Rei¬
hen seines Heimatturnvereins Ettlingen ein, bis
er 1908 vom Albtal ins Murgtal iibersiedelte. Auch in Gernsbach
trat er sofort unter die Jünger Jahns . Viele ehrenamtliche
Aemter im Verein und in der Fachorganisation empfahlen den
überzeugten Turner Wunsch in führende Stellen im Reichsbund
für LeibeMbungen ."

Kaufmann August Wunsch, der 1876 hier in Ettlingen ge¬
boren wurde , steht hier in seiner Heimat , besonders in Krei¬
sen des Turnvereins 1847 . dessen Festlichkeiten er immer wieder
als Gast besucht hat , in bester Erinnerung . Der hiesige Turn¬
verein ist stolz , daß ein so hervorragender Turner und Fachberg-
ter aus seinen Reihen hervorgegangen ist .

Ein Meteor
Verschiedene Zeitungen berichteten, daß am Montag morgen

J46 Uhr ein Metor am Himmel beobachtet wurde . Ein Leser
teilt uns mit , daß die Himmelserscheinung auch hier beob¬
achtet werden konnte und zwar ging das Meteor mit hellem
Schweif über das Albtal in ost -westlicher Richtung hinweg, bis
es- dem Auge des Beobachters entschwand.

Gültige Postwertzeichen
In einem schmucken Aushängkästchen im öffentlichen Schal¬

terraum des hiesigen Postamts ist eine Reihe gültiger Postwert¬
zeichen zur Schau gestellt. Wer im Zweifel über die derzeitige
Gültigkeit einer Äriefmarke ist, kann hier Einsicht nehmen.
Einige Briefmarken höherer Werte find nicht ausgestellt ; für
solche Fälle wird am Schalter gerne Auskunft gegeben .

Die nächsten Gchuisremdenreiseprüsungen
in Va-enElsaß

Die nächsten Schulfremdenreifeprüfungen in Baden und im
Elsaß finden voraussichtlich im März 1943 statt . Bewerber , die
sich zu dieser Prüfung melden wollen , haben unter Verwendung
von zwei Vordrucken, die bei der Cxpeditur B des Ministe¬
riums des Kultus und Unterrichts in Straßburg , Ruprechts¬
auerallee 47, anzusordern sind , ihre Prüfungsunterlagen bis
spätestens 1 . Februar 1943 beim Ministerium des Kultus und
Unterrichts in Sttaßburg , Ruprechtsauerallee 47, einzureichen.

Freiwillige int Heer
Jeder deutsche Junge , der 17 Jahre alt ist, kann als „Kriegs¬

freiwilliger " oder als „Längerdienender Freiwilliger " (Unter-
offizier-Vewerber ) in das Großdeutsche Heer eintteten .

Kriegsfreiwillige werden bei der Infanterie , bei den
Pionieren , bei der Panzertruppe und ' bei der Nachrichten¬
truppe eingestellt . Sie verpflichten sich zum Waffendienst aus
Kriegsdauer , mindestens zur Ableistung der 2jährigen Dienst¬
pflicht.

Längerdienende Freiwillige (Unteroffizier -Be¬
werber ) können sich Truppenteil und Waffengattung selbst wäh¬
len. Nach erwiesener Eignung zum Unteroffizier und Ablei¬
stung der 2jährigen Dienstpflicht verpflichten sie sich zu einer
Gesamtdienstzeit von 12 Jahren .

Die Beförderung zum Unteroffizier ist bei Frontbewähruno
nach 9monatiger Dienstzeit möglich . Bei entsprechender Lei¬
stung kann Uebernahme in die Offizier -Laufbahn erfolgen.

Auf die umfangreichen Fürsorgemaßnahmcn und vielfältigen
Verufsmöglichkeiten für längerdienende Freiwillige nach der
Entlassung , z. V . Ueberführung in das Beamtenverhältnis ,
Uebernahme eines landwirtschaftlichen Bettiebes (Wehrbauer ),
Unterstützung, Unterstützung bei Uebertritt in , das freie Er¬
werbsleben wird hingewiesen.

Voraussetzungen für den Einttitt als Freiwilliger in das
Heer sind :

1 . Zuverlässigkeit, Einsatzbereitschaft und einwandfreier Cha¬
rakter

2. Körperliche Tauglichkeit
3 . Beendigung der Lehrzeit oder Einwilligung des Lehr¬

herrn zur Lehrzeitverkürzung
4. Ableistung der verkürzten Arbeitsdienstpslicht von 3 Mo¬

naten
5. Wehrwürdigkeit
6. Abstammung von deutschem oder artverwandtem Blute .
Meldungen nimmt jederzeit das nächste Wehrbezirkskom¬

mando entgegen.

Der Rundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm : 18—16 : Musikalischer Bilderbogen . 16

—17 : Beliebte Konzertmusik unserer Zeit . 17.15—18.30 : Lu¬
xemburg spielt artf . 18.30—19 : Zeitspiegel . 19.20—19.38:
Frontberichte. 19.45—20 : Prof . Dr . Hans Schmidt , Marburg :
„Das Erbe Emil von Behrings " . 20 .15—21 : Orchestermustk
von Richard Strauß . 21—22 : Schönste Melodien von Lor-
tzing. 22 .20—22 .30 : Sportnachrichten.

Deutschlauöseuder: 17.15—18.30 : Weniger bekannte Kon¬
zertmusik . 20 .15—21 : Beliebte Unterhaltungsmusik . 21—22:
Bunter tänzerischer Reigen .

Aus dm Nachbarorten
Matsch berichtet :

(!) Malsch, 13. Jan . (Reichskleiderkarte .) Die .
Ausgabe der vierten Reichskleiderkarte erfolgt am : Montag ,
den 19. Januar 1943, in der Horst-Wesselschule. Ausweiskarten
nicht vergessen . Ausgabezeiten : 8—12 Uhr vorm , und 14—17
Uhr nachm . — (Arbeitskräfte .) Das Telegrafenbauamt
Karlsruhe (Postamt 2 beim Bahnhof ) stellt junge Leute von 14
bis 17 Jahren oder nicht wehrpflichtige ältere Leute als Tele¬
grafenarbeiter ein. Bewerbungen sind an das Telegrafenbau¬
amt unmittelbar zu richten. Näheres kann auch im Rathaus ,
Zimmer 9, befragt werden . — (H o l z h a u e r e i .) Der Bürger¬
meister forderte nochmals öffentlich zur Holzhauerei auf . Jeder ,
der nur einigermaßen in der Lage ist, Holz zu machen , wolle
sich melden. Cs ist gndernfalls völlig ausgeschlossen , daß im
Jahr 1943 Brennholz abgegeben werden kann.

Aus Spessart :
: - : Spessatt , 13. Jan . (Die hiesige Feuerwehr )

versammelte sich am letzten Samstag abend zum Gasmaskenemp -
fang im Rathaussaal . Zeder Feuerwehrmann hat nunmehr eine
Gasmaske . Rach Besprechung interner Fragen , wurden vier
Mann bestimmt, welche einen Maschinistenkurs in Schwetzingen
mitmachen. Stellvertretender Wehrführer Josef Vrehm gab
aus Altersrücksichten sein Amt ab . Für die Dauer der Ab¬
wesenheit des aktiven Wehrführers wurde Löschmeister Franz
Ludwig O ch s mit der Führung der Wehr beauftragt . —
(WHW - Sammlung .)f Die Pol . Leiter und Helfer führten
am Sonntag die fünfte Listensammlung für das 4 . Kriegs -WHW
durch. — (Spar - und Darlehenskasse .) Die Geschäfte
des Rechners gingen am 1 . Januar d . I . auf Waldhüter Lud¬
wig Kraft hier über . — (Der Männerchor Germa¬
nia ) Spessart hält am kommenden Sonntag seine Generalver¬
sammlung ab .

Nachrichten aus dem Gau
)( Muckenschopf bei Kehl, 12. Jan . (200jährige Eiche

fiel .) Eine der größten Eichen der Umgebung wurde jetzt ge-

ME]RKXAF]B]L
j für Küche und Garten |

Und das wärm Kohlrüben ?
Welche Hausfrau wird nicht erfreut aufhorchen, wenn sie

diese erstaunte Frage hört . Ja , sie hat heute Kohlrüben gekocht
und sie so schmackhaft zubereitet , daß keiner in dem guten Gericht
den sonst oft geschmähten Paria unter den Wintergemüsen er¬
kannt hätte , die Kohlrübe . Und die Hausfrau wird läck>elnd
sagen, „man muß eben etwas verstehen vom Kochen , dann >cymeckt
auch unsere Kohlrübe gut und pikant." Verstehen wollen wir
aber alle etwas , wir Hausfrauen , und darum aufgepaßt und-
die neuen Kohlrübenrezepte sorgfältig beachtet.

Wir kochen Kohlrüben nach Teltower Art :
1 kg Kohlrüben , 30 gr Fett , 15 gr Zucker , 50 gr Mehl , 14 l

Gemüsewasser, Salz . — Die Kohlrüben werden gewaschen , ge¬
schält und in Sttfte geschnitten, mtt wenig Salzwasser in 20
bis 30 Minuten gargekocht , Fett und Zucker werden gebräunt ,
das Mehl dazu gegeben und die dunkle Einbrenne mit einem
halben Liter Gemüsewasser aufgefüllt und durchgekocht Die
fertigen Kohlrüben gibt man in die braune Tunke und kocht sie
noch einmal auf.

Kohlrüben - Ein topf :
1 kg Kohlrüben , 1 kg Kartoffel , 200 g Rind - , Schweine oder

Hammelfleisch , 1 Eßlöffel Mehl zum Binden . Zum Abschmecken
Salz und Kümmel, zum Bestreuen Petersilie oder Schnittlauch.
— Die Kohlrüben werden gewaschen , geschält und in Würfel ge¬
schnitten oder auch in Streifen . Mit dem Fleisch und Kümmel
werden sie zur Hälfte mit Wasser oder Brühe bedeckt, gekocht,
nach y*. Stunde gibt man die in Würfel geschnittenen Kartoffeln
und Salz dazu und läßt das Ganze gar werden . Das angerührte
Mehl wird darunter gegeben , durchgekocht und der Eintops mtt
geschnittenem Fleisch und Grünem bestreut angerichtet.

Gemischter Rohkostsalat mit falscher Mayon -
n a i s e : Eine Salz - oder- Gewürzgurke, 1 Apfel in der Schale,
und Kohlrüben mit gleichem Gewicht. Falsche Mayonnaise aus :
1!s l Milch , 15 gr Mehl oder Kartoffelmehl, 1 Teelöffel Milei -
G , 10 gr Fett oder Oel , wenig Essig oder Zitrone , Salz .

Apfel, Gurke und Kohlrüben werden geraspelt und mit der
fertigen nicht zu sauer abgeschmeckten Mayonnaise gemischt . Zur
Mayonnaise kocht man die Milch mit dem Fett , gibt das mit
Milei gemischte , angerührte Mehl darunter , kocht gut durch ,
schmeckt mit Zitrone , Salz und evtl. Senf ab.

fällt . Der Baum war 7,5 Meter hoch, 1 Meter dick und lie¬
ferte 16 Festmeter holz .

() Urloffen bei Kehl, 12. Jan . (Wüsche nicht am Ofen
trocknen .) In Abwesenheit einer Frau gerieten am Ofen zum
Trocknen aufgehängte Wäschestücke und ein Kinderbettchen in
Brandi Zwei im Zimmer befindliche Kinder von Hwei Jahren
bezw. 6 Monaten befanden sich in schwerster Gefahr und wur -
den nur durch das rechtzeitige Eingreifen eines zufällig dazu¬
kommenden Verwandten gerettet .

() Niederschopfheim bei Offenburg , 12 . Jan . (Unter das
Fuhrwerk geraten .) Als sein Fuhrwerk , mit dem er Rü¬
ben vom Feld holte, ins Schleudern geriet , kam ein hiesiger 72-
jähriger Zimmermeister unter die Räder und erlitt einen kom¬
plizierten Beinbruch .

)( Mllingen , 12. Jan . (Folgen eines leichtsinni -
gen Spiels .) . Der 15 Jahre alte Schüler , der vor einigen
Wochen beim Spielen mit einer Pistole von einem Kameraden
in die Brust geschossen wurde , ist nunmehr im Krankeyhaus
feinen schweren Verletzungen erlegen.

Luftschuhraum mutz Tag ». Nacht zugängig sei»
Die Luftschutzräume in Wohngebäuden müssen unter allen

Amständen bei Tag und Nacht sofort zugängig sein. Ist das
Offenhalten nicht angebracht, so müssen entweder alle Hausbe¬
wohner Schlüssel erhalten oder der Schlüssel muß für alle Haus¬
bewohner zugängig aufbewahrt werden. Mindestens ist laut

„Sirene " ein Reserveschlüssel beim Hauswart zu hinterlegen .

« Die Deutsche Arbeitsfront
«S« . » ■ ( *

Sonntag , 17. Januar , vorm . 10 .30 Ubr
in der StsStvsUs Ettlingen

Meister - Konzert
Profes or Walter Rehberg

„ Klavierwerke von Beethoven , Schubert, Brahms
und Liszt

Eintrittskarten zu Mk, I . — und 2 — bei Krause ,
Kionenstrasse 22 . Mitglieder des Veranstaltungsrings er¬

halten ermässigle Karten zu RM . 1 .20

Soßenrest verlängern

Hat man nocheinenSoßenrest,dann genügt schon’/2KNORR -

Soßenwürfel , um die Soße zu verlängern . Wichtigist dabei :

den Va Würfel nie in die vorhandene Soße bröckeln , son¬

dern fein zerdrücken , mit etwas Wasser glattruhren , mit

Vi Liter Wasser unter Umrühren 3 Minuten kochen, dann mit

dem Soßenrest kurz aufkochen .

TanzschuleEisele
Karlsruhe . Eostenstr 35, Ruf6S88
Stepp - und Tanzstunde «
Januar : Beginn neuer Knrfe

Albtalbahn —Ettlingen ver¬
loren Geg Belohn, abzugeb
im Kaufst Schneider b.Iemlich

I

Kohlenklau steigt
Das ist auch so ein typischer Kohlenklau -Tridc : Ws
irgend geht, klemmt er sich in Bodenluken, Badentüren,
Flurfenster , Haustüren , Hoftüren , ja sogar in Keller¬
fenster und Kellertüren . Da genügt schon eine Hand¬
breite und — schwub gerät die ganze Wärme des Haus¬
flurs oder Treppenhauses in Bewegung und fliegt zupi
Dach hinaus. Dadurch kühlt natürlich auch Deine Woh¬
nung eher aus. Kohlenklau ’s Spezialtricksind die offen -
gelassenenTrockcnboden-Luken nach dergroßen Wäsche .
Aber — ohne uns ! Du und ich und wir alle kennen
den gemeinen Lümmel und passen hübsch auf ihn auf.
Sobald wir merken, daß er uns reinlegen will , schreien
wir : „Kohlenklau“. Dann muß er schleunigst und un¬
verrichteter Sache verduften . Trotzdem auch weiterhin :

Achtung vor Kohlenklau !

Hier ist für ihn nichts mehr zu machen, —
Paß auf , jetzt sucht er andre Sachen!

Sportwagen
gut erhalten zu kaufen gesucht
Angebote u . 14 an den Albtalboten

Schöne
*

Kalbin
zu verkaufen .
Busenbach ,Hmdenburgst . 12

Wiedereröffnung!
Ab Freitag, 15 . Jan .
ist meine Wirtschaft nnd
Mengerei „Zur Fortuna“

wieder geöffnet
Karl Vogel

Auf Ostern 1943

2 Schlosser -
Lehrlinge

gesucht
Vogel & Faitzt

Schlosserei und mech Werkstätte
Waageubau

Ettlingen , Pforzheimer Str . 36

Separates , möbliertes

Zimmer
mit fließendem Wasser , Zentral¬
heizung in 2 Familienhaus zu
vermieten .
Schriftliche Angeb. unter 100 an
den Albtalboten

cm« ziimk,
mit oder ohne Küche in Ettlingen
oder Umgebung gesucht
Angebote u . Töt a . d . Albtalboten

WmilWlM !
Biete : Schöne 2-Iimmerwohug

mit Bad und Gartenanteil in
Etilingeu

Gesucht : S-Zimmerwohuuug in
Ettlingen od , Umgebung auf
sofort oder zu Frühjahr

Angebote u . @ 12 an d. Albtalbot .

Gloria
zur

Schühpfiege
spersom
vrwuclenfl

Statt Bündelholz
zum Feuer cnmachen

RAVIA

KolMziiiHier
Paket

Heidekraut -

Stüde " ■

Pfannko
KARLSRUHE

ÄJi,

MMWW

Werdet Mitglied
der NSVl

Schuhcreme eimpartn!

etngefr . W«.

Selbst hauchdünne «Auf*
tragen genügt , fr *
trodenen leiten . Denn
ent bürsten w. poliere *
Der Glanz wird «chiner

und « an wert

Nicht jede Schuhcreme ist GutfoJin

EcM nur mit dnm Aufdrvdt

„Guttalin”
Nur in FodtQeKhäften

GtHfella -fobrik.K5fn
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